
Der Bürgermeister Roland Holm im Gespräch mit der Volkssolidarität  

Beim Austausch mit der Volkssolidarität wurden viele Themen angesprochen, die die Menschen vor 
Ort bewegen.  Es ging um den Ärztemangel die Sauberkeit im Ort bis hin zur Infrastruktur und dem 
Ehrenamt. 

Ärztemangel bleibt großes Problem 

Eine Poliklinik bzw. ein Gesundheitszentrum waren bereits im Gespräch, scheiterten jedoch bislang an 
fehlenden Grundstücken und weiteren Hürden. Auch Verhandlungen nahe des Seniorenzentrums 
blieben erfolglos. Gleichzeitig wollen immer weniger Ärzte eigene Praxen eröffnen. Diskutiert wurde 
deshalb auch eine bessere Busverbindung nach Mittenwalde, damit Arztbesuche leichter möglich 
werden. 

Sauberkeit und Sicherheit im Ort 

Viele Bürger kritisierten die Verschmutzung im Gemeindegebiet, Müll am Badestrand und beschädigte 
Wege. Geplant ist unter anderem eine Allgemeinverfügung am Bahnhof. Der Bauhof arbeitet mit nur 
neun Mitarbeitern. Es wird auch überlegt, das Ordnungsamt künftig mit Bodycams und Schutzwesten 
auszustatten.  

Verkehr und Blitzer 

Eine Tempo-30-Regelung in der Motzener Straße wurde vom Straßenverkehrsamt abgelehnt. Laut 
Bürgermeister hätte ein flächendeckendes Tempolimit auch Auswirkungen auf die Feuerwehr und 
deren Anfahrtszeit zum Einsatzort.  Zudem erhält die Gemeinde keine Einnahmen aus Blitzern. 

Knappe Gemeindefinanzen 

Bis 2042 stehen rund 3,68 Millionen Euro für Infrastrukturmaßnahmen zur Verfügung. Zwar konnte 
dieses Jahr ein ausgeglichener Haushalt erreicht werden, allerdings auf Kosten verschobener Projekte. 
Viele Wünsche wie unter anderem etwa bessere Fußwege oder zusätzliche Beleuchtung seien aktuell 
finanziell kaum realisierbar.  

Schule, Vereine und Ehrenamt 

Beim Thema Oberschule setzt der Landkreis vorerst auf Containerlösungen statt Neubau. Gleichzeitig 
fehlen immer mehr Ehrenamtliche für Veranstaltungen und Feste. Der Weihnachtsmarkt wird dieses 
Jahr kleiner als Adventmarkt auf der Dorfaue umgesetzt.  

Gemeinschaft bleibt wichtig 

Auch Themen wie fehlende öffentliche Toiletten, der weite Weg zum Friedhof oder Unterstützung 
für Menschen mit Behinderung wurden angesprochen. Klar wurde: Viele Herausforderungen können 
nur gemeinsam mit Vereinen, Ehrenamtlichen und engagierten Bürgern gelöst werden. 

 

 


